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Vorwort des Herausgebers 

Nur die erfolgreiche Gestaltung und Weiterentwicklung industrieller Wertschöp-

fung kann auf Dauer unseren Lebensstandard und die Errungenschaften der sozia-

len Marktwirtschaft absichern. Die Produktion bildet nach wie vor das Rückgrat einer 

modernen, im globalen Wettbewerb stehenden Industrie-, Dienstleistungs- und In-

formationsgesellschaft. Umfassendes Wissen und stetig neue Erkenntnisse auf den 

Gebieten der Fabrikplanung und Produktionsorganisation sind existentiell notwendig. 

Die unternehmerische Bedeutung der Produktionsplanung ist im gleichen Maße 

gestiegen, wie sich die Innovationszyklen von Produkten, Fertigungs- und Logistik-

systemen sowie der Arbeitsorganisation verkürzt haben. Um die vorhandene Markt-

position zu festigen oder um Wettbewerbsvorteile zu erlangen, muss jede Unterneh-

mensleitung neben dem Produkt und der Technologie auch die Produktionsstruktu-

ren ständig analysieren, sie rechtzeitig an die zu erwartenden Marktentwicklungen 

anpassen und gegebenenfalls erneuern. 

Die erhöhten Ansprüche an die Gestaltung und Wandlungsfähigkeit von Produk-

tionsstrukturen im turbulenten Umfeld erfordern ein effizientes Projektmanagement 

und eine durchgehende rechnergestützte Planungsunterstützung. In der vorliegen-

den Reihe – Innovationen der Fabrikplanung und -organisation – sollen neue Metho-

den und Instrumente zur Planung und Optimierung von Produktionssystemen und -

abläufen einer breiten Leserschaft in verständlicher Form vorgestellt werden. Es sind 

Forschungsergebnisse die häufig in enger Zusammenarbeit mit der Industrie am 

Institut für Maschinelle Anlagentechnik und Betriebsfestigkeit der Technischen Uni-

versität Clausthal im Bereich Anlagenprojektierung und Materialflusslogistik entstan-

den sind. 

Ein gemeinsamer systemtechnischer Ansatz kennzeichnet die Fachgebiete Anla-

genplanung und Logistik, deren technische, informationstechnische, organisatorische 

und wirtschaftliche Fragestellungen ganzheitlich und zukunftsweisend zu beantwor-

ten sind. Die angestrebten Lösungsstrategien sind im Rahmen des gesamten Pro-

dukt- und Produktionsentstehungsprozesses zu sehen und beinhalten sowohl eine 

theoretische, planerische und simulierende Seite als auch die konkrete Ausgestal-

tung von Prozessketten, Organisationsformen und Abläufen. 



In der Vergangenheit wurden Produktionsstrategien, Programme und Teilebedar-

fe nicht selten aufgrund persönlicher Einschätzung und Erfahrung festgelegt. Heute 

sind mit Hilfe mathematischer, wissensbasierter Modelle hinreichende Prognosen 

und Szenarien zu entwickeln und das Komplexitätsmanagement muss bereits bei der 

Entwicklung variantenreicher Serienprodukte einsetzen. So können z.B. Agentensys-

teme schon vorausschauend bei der Analyse von Verbindungen möglicher Module 

helfen. 

Früher wurden die darauf aufbauenden Produktionsstrukturen in der Regel nur 

statisch geplant und für dynamische Betrachtungen allenfalls Mittelwerte herangezo-

gen. Um in Zukunft falsche oder überhöhte Investitionen und unnötige Folgekosten 

zu vermeiden, sind bestehende und zu planende Anlagen umfassend dynamisch zu 

analysieren und optimieren. Mit dem inzwischen zur Realität gewordenen ganzheitli-

chen Ansatz der Digitalen Fabrik kann jetzt – auf Basis eines umfassenden integrier-

ten Datenmanagements durch rechnergestützte Einzelmethoden bis hin zur Virtuel-

len Realität -  der Planungsprozess entscheidend beschleunigt und verbessert sowie 

die Planungsqualität und -sicherheit erheblich erhöht werden. 

Nicht zuletzt gilt es, die in den Produktions- und Logistiksystemen arbeitenden 

Menschen wieder stärker in den Mittelpunkt zu stellen, ihre Bedürfnisse zu respektie-

ren und ihnen genügend Raum für Engagement und Verantwortung mit effizienten 

Formen der Arbeitsorganisation zu geben, die Verschwendung vermeiden und eine 

stetige Steigerung des Produktionsflusses ermöglichen. 

 

 

Clausthal, im Juni 2012                                           Univ.-Prof. Dr.-Ing. Uwe Bracht 
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Kurzfassung  

 

I 

Kurzfassung 

Immer kürzer werdende Produktlebenszyklen, die Reduzierung der Produkteinfüh-
rungszeit und diverse Maßnahmen zur Senkung der Entwicklungskosten prägen zur-
zeit die Automobilindustrie. Ein radikales Konzept zur Bewältigung dieser Herausfor-
derungen in bestimmten Fahrzeugsegmenten ist das Badge-Engineering. Dabei fin-
det diese Vorgehensweise, ein bereits durch einen konkurrierenden Automobilher-
steller entwickeltes Fahrzeugmodell auf das eigene Produktdesign geringfügig an-
passen zu lassen, zur Produktion in Auftrag zu geben und anschließend unter dem 
eigenen Markenlogo zu vertreiben, seit Jahrzehnten einen signifikanten Zuspruch. 
So wird eine kurzfristige Erweiterung der Produktpalette mit lediglich geringen Inves-
titionen ermöglicht, ohne die eigene Produktionskapazität ausweiten zu müssen. 

In den letzten Jahren hat sich das Automobil verstärkt von einem Gebrauchsgut zu 
einem komplexen Produkt-Dienstleistungsbündel mit einer hohen Anzahl an Varian-
tenmöglichkeiten und Händlerdienstleistungen entwickelt. Tauscht man nun im Rah-
men des Badge-Engineering ausschließlich das Fahrzeug in diesem „Bündel“ durch 
ein fremdentwickeltes Produkt aus, so sind wichtige, der Produktion vor- und nachge-
lagerte Prozesse wie Auftragsmanagement, Ersatzteilwesen und Werkstattservice 
durch den Mangel an technischen Fahrzeuginformationen nicht funktionstüchtig. 

Die vorliegende Arbeit untersucht erstmalig derartige Kooperationen hinsichtlich ihrer 
Gestaltungsumfänge und stellt fest, welche Prozesse bzw. Handlungsfelder in wel-
chem Umfang anzupassen sind. In diesem Zusammenhang werden zunächst die 
betroffenen Prozesse eindeutig definiert und abgegrenzt. Basierend auf dieser Ana-
lyse werden die notwendigen Informationen, die zwischen Lizenzgeber und Produ-
zenten ausgetauscht werden müssen, identifiziert und klassifiziert. Daraufhin wird ein 
Referenzmodell für eine Badge-Engineering-Kooperation mit erforderlichen Informa-
tionsflüssen, Funktionen und Abläufen entwickelt. 

Anhand einer Fragebogenaktion mit Experten und Projektbeteiligten von Badge-
Engineering-Kooperationen wurde das Referenzmodell hinsichtlich des Zielerrei-
chungsgrades beurteilt. Neben der gesteigerten Effizienz führt das Referenzmodell 
zu einer Reduzierung des Risikos von Fehlentscheidungen, da die Modellobjekte als 
Best-Practice-Referenz dienen. Die Praxistauglichkeit und die Nutzenpotentiale des 
entwickelten Modells wurden durch einen simulierten Einsatz in einem internationa-
len Badge-Engineering-Projekt durch den Modellabschnitt „Fahrzeugauftragsma-
nagement“ nachgewiesen. 
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NTF-Prozess No-Trouble-Found-Prozess 

ODX   Open Diagnostic Data Exchange 

PD-Team  Produktdefinitions-Team 

PDM   Produktdatenmanagement 

PEP    Produktentstehungsprozess 

PPS    Produktionsplanung und -steuerung 

PR-Nummern  Primäre Eigenschaften Nummern 

QS-Team  Qualitätssicherungs-Team 

REFA  Verband für Arbeitsgestaltung, Betriebsorganisation und Unter-

nehmensentwicklung  

SOP   Start of Production 



Abkürzungsverzeichnis 

 

XII 

VDA   Verband der Automobilindustrie 

WS-Team  Werkstattservice-Team 

ZP   Zählpunkte als Statusmeldung der Fahrzeugfertigung




